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Mctnct: Seit 1980 wird das Mflllonenzimmer Im Schloß Schanbrum rrstauricrt Dk aus 
indischen Mogulminlaturen zusammengesetzten Rokoko-Kartuschen wurden aus der 
Wanchrrrtafelung herausgcnommcn. die Miniaturen mit Dampfstrahl von den Holzpaneelen 
abgelbst Dabei wurden weltere unbekannte Miniaturfragmente auf der Rücksclte entdeckt. 
Dk Restaurierung der Minlaturen umfaßte Reinigen. Festlgen der Malschicht. DcClnflzlcren. 
Blelchcn. Rcgcnaleren des Papiers. Kaschieren. Die neuerliche Montage in den 
Ausstcllungsräumen wird diskutiert. 

The so-callcd 'Mfllionchamber' of Castle SchOnbrunn bas been restored sincc 1980. The 
rococo- cartouches that mnsist of Indlan Mogulminlatures were runovcd froin the wooden 
panelling. Thc minlatures wen taken off by steam-Jet. On this occaslon thne arere several 
tiü then unknown mfnlature fragments found which were attached to the back of the 
panelling. The restoraiion of the minlatures included cleanlng. strengthcning of the paJnUng 
coat. dslnfecting. bleaching. regenerating the paper and linlng. A new adaptlon in the 
shownx>ms Is being dlscussed. 
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Die Restaurierung der Mogulmlniaturen Im Schloß Schönbmnn. die nunmehr bereits Ins 
elfte Jahr geht. war für alle daran Beteiligten eine überaus schwierige Aufgabe voll von 
Überraschungen und neuen Wendungen. Sie ist ein Beispiel einer guten Zusammenarbeit 
zwischen Restauratorinnen. Kunsthistorikerinnen und Denkmalpflegem und wir hoffen. 

für den Fortbestand dieser etnmallgen Kostbarkeit die richtigen Maßnahmen gesetzt 
werden. 

Das Millionenzimmer gehort zu den prunkvollsten Rokokoräumen SchOnbmnns und war 
Kaiserin Maria Theresla's Audienzraum. Es befindet sich in der Südostecke des Schlosses 
Im HauptgschoS des linken Flügels. Da es kaum Archivrnaterial dazu gibt. ist die genauc 
Entstehungsrtt noch (mmer ungekbt. 
Dle indischen Mlniaturen. die lm 17. Jahrhundert Im Mogul- Dekkan-Reich entstanden. 
wurden um die Mitte des 18. Jahr- hunderts von Wiener Kammennalem. vleUeicht aber 
auch von den sich künsUerisch übenden Klndem des Kakerpaares zu neuen Bildern in Art 
von Kollagen komponiert. Dlese in die Form von Rokoko-Kartuschen gebrachten Bilder 
wurden mit dekorativ gemalten Blumen und Banderbordüren clngcfallt. Dk tnsgesarnt 60 
Kartuschen unterschlcdllchcr Große sind In elne Vertarelung aus kostbaren Holzern 
eingelassen und mlt rckh gcschnltzten goldenen Rahmen umgeben. 

Ruth Henriques. dle damals StudenUn an der Meisterschule für Restaurlemng und 
KonscNierung der Akademie der bildenden Künste war. fiel bei einem &such mit Gasten 
der schlechte Zustand der Miniaturen auf. Der Landeskonsewator von Wlcn. Hofrat 
Dr.Peter Potschner wurde alarmiert und im Herbst 1980 vergab das Bundesdenkmaiamt 
melncr Kollegin Helga Roscnbcrger und mir den Auftrag zur Proberestaurlemng. 

Um ein Restaurlerkonzept zu erstellen nahmen wir drei Kartuschen aus der 
Wanäverkleidung. Diese Arbeft erforderte @Be Vorsicht. da die reichverzierten Goldrahmen 
an die Holzvertafelung teUs genagelt. tefls geschraubt. aber auch angeleimt waren und das 
Holz der Rahmen sehr splittrig und fragii ist. 

Bis zu diesem Zeitpunkt hatten wir die Miniaturen nur unter Glas und in der 
Wandvertafelung eingebssai gesehen 
Nach der Entnahme stellten wir fest. daß die Innenseite der Glasscheiben mit 
Kondenswasser beschlagen war. verursacht durch die etwa 1.6 Millionen Besucher. dte 
Jährlich durch das Schloß geschleust werden. 
Die nächste unangenehme Entdeckung war. da6 die Papiere nicht efnfach aufgelegt. 
sondem direkt auf dreifach verldmte Holzplattcn geklebt waren. 
Die Obertlilche der Minfaturcn war mit einer Staubschicht bedeckt. das Papier stark 
stocldlecklg. und wics nrbrauntc Stdlen auf. Schimmel von unterschiedlicher Farbe 
ergänzte den schlechten Zustand. 
Für eine Kartusche wurden mehrere Miniaturen verwendet und zusammengeklebt. an den 
Stoßstellen der einzelnen Miniaturteiic waren Übermalungen zu sehen. teils war auch über 
das Holz geklttet und gemalt worden Einzelllguren wurden manchmal ihren Konturrn 
entlang ausgeschnitten und an anderer Stelle eingesetzt. 
Ohne auf die wundervollm Darstellungen aus der Weit der Mogulen efnzugehen. sondcm 
aus rein dekoraüven Gründen und um leere mchen zu vermeiden. malten die barocken 
Dekorateure Wiesen. Himmd. Fclsszenerlen. Bäume und vor allem immer wieder goldene 
und rote Gittedune. um Übcg&ngc mschen den einzelnen Szenen zu schaffen. 
Der farblge Eindruck dieser Ubermalungen mag ursprünglich gleich dem Farbton der 
Mlnlaturen gewesen sein. obwohl d k  Plgmente der indischen Miniaturmalerei viel fdner 
gerlebcn sind. Im Laufe der Jahrhunderte haben sich beide jedoch verschieden stark 
verändert und wirken heute fleckig. An den barocken Übermalungen sowie an den barocken 
Bordüren blättert die Farbe ab. 

Als eiste Maßnahme entfernten wir den Staub mit einem Radierpulver Ddt-Clean-Powder 
58 0682. Dlese Reinigung Lst schonend und sanft. Mit leichtem Druck des Fingers konnten 
wlr. dem Taststnn vertrauend. sensibel reinigen. Kleine inkrustierte Flecke entfemten wir 
mit dem Skalpell. 

Gleichzeitig mit der Reinigung. bnmer Verlust von Farbe oder Fkleren von Schmutz 
abwägend. wurden die losen. abplatzenden Pigmente mit in Alkohol geloster 
Hydroxypropylzellulose. Klucel MF. gelesugt. 

Soweit wir die Umrisse der Miniaturen und Miniaturteile erkennen konnten. zeichneten wir 
sie in elne Schablone ein. 

Obwohl uns die Ablbung der hauchdünnen Papiere. die mit Uerlschem Lehn auf die 
Holzplatten kaschiert warm. vor große Probleme stellte. erwies sich anderemits diese 
Lelmschkht als Vortell. Der Lehn wlrkte quasi als Isolierschicht und konnte elne stilrkere 
Braunung des Papiers durch das Llgnln des Holzts verhlndem. 

Unser erster Versuch. das Paplcr mechanisch mit dem Skalpell von der Holzplatte zu l&xn. 
war undurchführbar. Das Papler isi sehr dünn und sowohl durch den natürlichen 
AltcmngsprozzS als auch durch Lelm. Llgnln und zweihundertjährige Llchteinwirkung 
abgebaut. Schon bel vorskhtiger Bewegung zerbrach es. 



Das Papier mit feuchten Kompressen vom Hok zu lösen war wegen der 
Wassercmpflndllchkdt der Farben nlcht moglkh. 
Der Versuch. d k  Papkre in elner Feuchtkammer vom Hok zu Iosai. schlug fehl. da dlese 
wie ein Brutkasten für dle in Mengen vorhandener Milrroorganlsnai wirkte. mit dem dick 
aufgetragenen Lckn als idealem Nahrboden. 
Die Ablösung gelang schlicBllch mit einem dafür umgebauten Dampfdrucktopf. mit dcsscn 
HUZe wir gczicit hel&n Wasserdampf seItllch nutschen das Papier und das Holz heranfiihrcn 
konnten. War das erste Stückchen Papier vom Hok gelost konnten wir mit dun 
Dampfstrahl Htcrgehend erst die barocke Umrahmung und dann Mlnlaturen und 
Miniaturtdlc von der Holzplatte ablbsen. 

Der S t o c ~ c k e n b d a l l  an den Rückseiten der Minlaturen war erheblich stärker 
foxtgeschrtttcn ais dks dle Vorderseiten vermuten UeBen. 
Die Partien der Miniaturen. dle bisher unter den barocken Paplmmirahmungen abgedeckt 
waren. traten in ihrer ursp~ngllch schonen kräfügen Farbigkeit nunmehr skhtbar henror. 
dle d a n  M t  ausgesetzten Farben waren dagegen sehr ausgebleicht 

Nach dltser miihcvollen Arbeit. nachdem Millimeter um Mllllmeter der Papiere mit Dampf 
abgeiöst war. sahen wir das volle Ausmal3 der Zerstückelung. aus d a  die Kollage elner 
Kartusche bestand. eine %B. aus 27 Einzelteilen. 

Bel d a  Ablösung machten wir zudem an den Rückseiten der Miniaturen elne sensationelle 
Entdeckung : 
Neben Tartcn und Prclsangaben in indischer und hoWndbcher Schrift fanden wir auch 
Tefle von Moguiminiaturen. die verkehrt. also mit der Bildseite nacb unten aufgeklebt waren 
und auf ihrer RUckcelte dle ergänzende Malerei der barocken "Anangeure" trugen Wtr 
fanden zwei w t t e n e  chlneslsche Aquarellmalercien. europatsche Kupferstiche mit 
Helilgendarstciiungui und Buchseiten. alle aus der Mitte dcs 18 Jahrhunderts. kamen zum 

Vorschein. 

D a  übenaschende Fund wurde von den OrIentaUsten mit groBem Interesse und 
BegeIstemng aufgenommen. stellte die Denkmalpflcgcr aber vor eine schwierige 
Entscheidung: 
Soilte das barocke Erschdnungsbild erhalten werden. das heißt dle Mogulfragmente wieder 
mit der Bildseite nach unten aufgelehnt werden 7 Oder könnten dle Miniaturen von den 
Rcstauratorfnnen so gespalten werden. daJ3 beide Teile umnrletzt bWben7 
Als Zwlschenlüsung wurde die Deponierung der Minlaturfragmente und der Kartuschen in 
der Handschriftcnsammlung der NaUonalbibUothek entschieden. wo bereits die zwei Codices 
(Cod.Mln.Nr.44 und 64) autbewahrt sind. die in Schonbrum nicht zerstückelt wurden. 
Mit den Forschungsarbeiten zur stilistischen Einordnung und Datierung sowie der 
Zuordnung der neu entdeckten Fragmente Ist die Kunsthistorikcrin für islamische Kunst 
Dorothea Duda betraut. 

Dk Spaltung der Papiext. um dadurch die barocke Vorderseite von einem Mogulfmgment 
der Rückxtte zu trennen. gelang bei den Beschriftungen gut. bei den bemalten Fragmenten 
aus verschledencn Gründen nlcht. Nach Abschluß der Restaurierung aller 60 Kartuschen 
werden wir uns mit dem Problemkreis welter beschaftigen 

An den durch Dampf abgelösten Miniaturen wurde nun der noch vorhandene Leim von der 
Rückseite mit dem Skalpell abgenommen. Stock- und Schlmmellkcken wurden deslnflzlcrt 
und. wo sk aus asthetlschen Gründen storend wlrkten. auch gebleicht. Das 
Schwtnnncnlassai auf einem Alkohol-Wasserbad zeigte gute Resultate. die Verbdunung 
wurde rcduzlert und die braunen Flecken heller. 

Dk immer noch optisch storenden Stocldlecken wurden auf dem Unterdmcktisch partiell 

gebleicht. Nach verschiedenen Versuchen mit H202 und Ammoniak sowie Chloramln-T mlt 
entsprechender Nachbehandlung entschieden wir uns zu einem reduzierenden Bklchmittel. 
Natriumborhydrld. das schonend für die Papierfaser Ist. wenn auch für den 
Restaurierenden etwas glfüg und daher nur unter einem Abzug verwendet werden sollte. 

Mit HIife der anfangs gezeichneten Schablonen wurden jetzt die Umrisse der Minlaturen und 
Miniaturtelk auf hok- und Siurefrcien. kalziumkarbonatgepufferten Muscumskarton 
gepaust. dann wurde das Tuzzlc' zusammengesetzt. Die Stücke. auf deren Rückseiten 
Moguhnalereien sind. wurden nicht aufgeklebt. ebenso die barocken Umrahmungen, wenn 
sie orfgfnal Mogulmalad verdeckten. Mcthyhllulose MC 400 wurde als Kleber verwendet. 
wefl Wulose elne geringem Spannung als Kieister aufweist. 
WIr beschwerten die Kartom unter Beilagen von Hoüytex und welchen Filzen mit dner 
Platte geringen Gewichts. 
Die Pastositaten der wcU3cn PUnktchen der gemalten Perlenketten und die Goldbordurai. 
die teilweise feln pundcrt sind. verboten jegliches Pressen. 

Zum Abschlilß retuschierten W& die Stofistellen zwkchen den MMaturen und die 
abgeplatzten Fehlstellen in Aquarelltechntk bzw. Gouache. 

Deneit sind die zur Restaurierung entfernten Kartuschen Im Mllllonenztmmcr durch 
Fotografien ersetzt.Bk heute W noch keine Entscheidung darüber getroffen worden. wle 
nach Abschlilß der Rcstaurlening mit den Originalen vorgegangen werden soll. Meiner 
Meinung nach würde die Wledermontage der Minfaturen im Schloß ohne konservatorisch 
vertretbare Kilmabedlngungui den unwiederbringlichen Verlust des Kunstwerkes bedeuten 
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